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jenige für fchmutzige \Väfche in dem für letztere beftimmten Raum, fo dafs nur der-

jenige für Brennftoff im Treppenhaus verbleiben würde. Zweckmäfsiger wäre es, alle

Aufzüge aufserhalb des Gebäudes vor die zugehörigen Räume zu legen; fie bedürfen

dann keiner Schächte, können frei in einem eifernen Geßell auf— und abgehen und

einwandsfrei alle Gefchoffe bedienen.

Die Beförderung in Betten erfordert ein lichtes Längsmafs des Kranken-

aufzuges von 2,10 In, wie im Thomas-Hofpital, im Urban und in der chirurgifchen

Klinik zu Strafsburg, diejenige in Bahren ein folches von 2,50 In, wie in St. Marylebone;

letzteres Mafs geftattet die weit gehendfte Benutzung. Die Tiefe ift mit 1,00 m in

Strafsburg zu gering bemeffen, da neben dem Bett noch zwei Wärter ftehen müffen,

was mindeftens 1,50 m erfordert. Bei anderen Aufzügen genügen für das Lichtmafs

des Kaftens 0,90 m Tiefe und 0,90 bis 1,00 m Breite.

Liegt der Aufzug in einem Schacht, fo follte diefer an feinem Fufs unmittelbar

von aufsen zugänglich fein, daher möglichft an einer Aufsenwand liegen. jeder

folche Schacht bedarf eines eigenen Lüftungscanals, dem frifche Luft am unteren

Ende zugeführt wird und der am oberen Ende in das Freie mündet, um das Stagniren

der Luft darin zu Zeiten der Nichtbenutzung zu hindern.

Die Krankenbeförderung erfolgt in einem verfehliefsbaren Kaften, der innen

auswafchbar fein mufs, alfo aus Eifenblech mit Emailfarbenanftrich belieben kann.

Wo der Aufzug aufsen liegt, würde man ihm ein Fenf’ter geben und den Kafien

ummanteln können, fo dafs ein Hohlraum zwifchen Mantel und letzterem verbleibt;

doch wird überall dort, wo man die Kranken mittels zugedeckter Bahren oder

Körbe durch das Freie zu tragen pflegt, einfache Umwandung genügen.

Dagegen mufs der Kaften für den Speifenaufzug bei freier Lage einen Ifolir-

mantel erhalten; er kann bei diefer Lage auch von einem Anrichteraum im Erd—

gefchofs aus bedient werden. Der Aufzug für fchmutzige Wäfche‚. bezw. Brenn—

ftoff, bedarf nur eines einfachen Kaftens aus verzinktem Eifenblech oder dergl.

6) Einrichtungsgegenftände des Krankenraumes“”°).

Den heutigen Anfchauungen über die Ausbildung des Krankenraumes ent-

fprechend, find in neueren Anitalten auch die Einrichtungsgegenltände deffelben

nach dem Vorgang Cur/cizmamz's im allgemeinen Krankenhaufe zu Hamburg-Eppen—

dorf auf das forgfältigf‘ce mit Rückficht auf leichte Reinhaltung und Möglichkeit

einer Desinfection in trockener Hitze oder Dampf oder auf naffem Wege ausgebildet

werden. Von folchen Gegenftänden bedarf jeder Kranke für fich eine Bettftelle

mit Matratze, Bett und Bettwäfche, einen Nachttifch und einen Bettftuhl.

Die Bettftellen für Erwachfene haben in den Männerabtheilungen der preufsi-

fchen Kliniken 2,00 m Länge und 0,95 m Breite, in den Frauenabtheilungen derfelben

1,85 m Länge und 0,55m Breite. Innerhalb diefer Grenzen fchwanken die Mafse in

den verfchiedenen anderen Anitalten. Betten für Entbundene und für Frauen mit

Kindern erhalten in den Londoner War/elwufe z'nfirmarz'es 0,91 bis 1,22m Breite.

Die Streckbetten machte man im Urban 2,14!!! lang. Kinderbettftellen kommen in

vier verfchiedenen Längen, 1,60, 1,40, 1,25 und 0,95 m, vor und haben bei den er?:-

genannten drei Abmeffungen 0,70 m und beim kleinften Längenmafs 0,55 m Breite.

1090) Unter obiger Ueberfchrift find die im vorliegenden Heft oft genannten Schriften von Hügel (S. 378 u. ff.), Böhm

(S. 155 u. ff.), lVylie (S. 130 u. ff.), Hagnuryer (S. 44 u. R,), Larntz (S. 47 u. H.), Zimmtrmamz & Ruf)?! (S. „ u. Bl. VII),

Rauchfn_ß (S. 510 u. K.), Baginsl‘y (S. 28) und Mem‘ke {S. 40 u. H.) mit benutzt werden, in denen lich viele Abbildungen

der befprochenen Gegenfiände vorfinden.
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Die Bettftellen werden jetzt fafi ausfchliefslich nur noch aus Metall hergei’cellt.

Man verwendet Gasröhren oder Mannesmann-Rohre und zu Verbindungstheilen auch

Formeifen. VVj/lie* empfahl, fie aus nickelplattirtem Schmiedeeifen herzuftellen. Haupt-

bedingung für die Conf’cruction ift, dafs die Bettitellen ein ficheres Lager gewähren,
alfo bei der Unterfuchung des Kranken nicht zittern. Sie follen in der Farbe mög-

lich?: hell fein; im Urban wurden fie mit Ripolin angeftrichen.

Betti’cellen für Erwachfene erhalten keine Seitenlehnen, welche das Einbringen

der Kranken erfchweren. Eckverbindungen follen daher, wo fie dies beeinträchtigen

können, eine kleine Ausdehnung erhalten. Im Urban befieht das Geflell aus 3,3 cm
ftarken Gasrohren; die 1,0 cm ftarken Verfteifungen wurden in diefe Röhren ein-

genietet. In den preufsii'chen Kliniken und in Hamburg-Eppendorf verwendete man

Fig. 135.

 

 

Eiferne Bettfl;elle im

neuen allgemeinen Kranken-

haus zu Hamburg—

Eppendorf “““).

 1125 n Gr.

 

meiit verfchraubte Rohre von 2,6 cm , bezw. 1,9 cm Durchmeffer. Die Ecken der

Fufs- und Kopfwände rundet man ab.
Im allgemeinen Krankenhaufe zu Hamburg—Eppendorf hat das Geflell (Fig. 135 ““) keine Längs-

\\'ände; die Rohre, welche den Bettboden tragen, find mit den Stirnwänden oben und unten durch eiferne

Verfirebungen und unter lich durch ein T—Eifen verbunden. Die Stirnwände erhielten in ihrer Mitte eine

lothrechte Veriteifung, und der rückwärtige Bügel dient für Handtücher und Kleider.

Den Füßen gab man in preufsifchen Kliniken zur Erleichterung der Fuß-

bodenreinigung Rollen, die auf glattem Terrazzoboden dem Bett den ruhigen Stand

nehmen. Beffer find gedrehte, eingefchraubte Pockholzplatten oder auf Linoleum-

fufsboden Glasfiil'se. In das eiferne Geflell werden hell polirte Kopf- und Fufsbretter,

und, wo eifeme Seitentheile fehlen, auch Seitenbretter eingelegt, bezw. eingehakt.

An einer Stange am Kopfende find die Tafel, welche den Namen und die Krankheit

des Patienten nennt, das ]ournalblatt nebft Temperaturtabelle, das Fieber-Thermo-

1091) Facl'.-Repr. nach: ZIMMERMANN & RUPPEI.‚ a. a, O., BI. VII.
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meter und Haken für Handtücher oder Kleider anzubringen. Das Bewegen diefer

Gegenftände darf kein Geräufch verurfachen.

Unter der Matratze liegt ein Bettboden aus Leinwand, Gurten, geflochtenem

Strohgewebe oder dergl.‚ wenn er oft gereinigt, bezw. vernichtet werden mufs, oder

aus wagrechten Spiralfedern von gut verzinktem Draht zu dauernden Zwecken.

Jeder Bettboden bedarf eines eigenen Metallrahmens, um ihn herausnehmen zu

können. Die unelaftifchen Quergurte in Hamburg-Eppendorf mufften durch Matratzen

aus Ringen und wagrechten Federn erfetzt werden. Für gewiffe chirurgifche Kranke

werden Holzleiften-Sprungfeder-Matratzen empfohlen, die aber nach Hagemqyer Dampf—

Desinfection nicht vertragen und fchwierig zu reinigen find. Merke hat einen Spiral—

federboden auf beiden Seiten überpolftern laffen, fo dafs man bei der Desinfection

nur mit einem einzigen Stück zu thun hat. Stellbare Kopfrahmen, Rücklehnen,

Krankenheber und Schutzgitter find nach Bedarf vorzufehen. In den Räumen für

Zahlende im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore hat man über den Betten dreh-

bare Wandarme mit Gürtelhaltern, an denen der Kranke fich aufrichten kann, an-

gebracht 1092).

In Kaiferswerth find für die Schweftern noch hölzerne Betten vorhanden, deren

Längs- und Querwände etwa 30m von einander abftehen, da die Haken, mit denen

die erf’ceren in den Oefen an den letzteren eingehängt werden, dem entfprechend

über die Längswände hervorragen, wodurch Schmutzanfammlungen in den Fugen

vermieden find.

Kinderbettftellen weichen in Manchem von denjenigen für die Erwachfenen Ki5n7der—

ab. Im Urban erhielten fie Vorder- und Hintertheile aus 2,6 cm, Seitentheile von bettfiellen.

1,6 cm itarkem Gasrohr und einen mit Handgriffen verfehenen Bettboden, der aus

einem Winkeleifenrahmen und einem 0,4 cm itarken, mit doppelt über einander

geflochtenen Spiralfedern befpannten Stahldraht-Rahmen befteht. Rnuc/zfufs giebt

die Abbildung einer anderen Coni’truction. Im Kaifer- und Kaiferin—Friedrich-Kinder-

krankenhaufe zu Berlin laffen fich die Bettböden mit dem Kinde anheben und durch

Klammern am Vorder- und Hinterhaupt in eine Höhenlage bringen, welche den

Verbandwechfel bei operirten Kindern erleichtert.

Dem Kinde foll der Ausblick aus dem Bett nach [einen Genoffen nicht ver-

deckt werden. Die ringsum 0,45 m hohen Bettwände erhalten daher Schnürgeflecht;

die Seitenwände find zum Herunterklappen einzurichten. In Hamburg-Eppendorf

erhielt ein Theil der Betten einen hohen, mittleren Längsbügel aus Gasrohr, der

mit zwei Spreizen auf jeder Stirnwand auffitzt und zum Halten der Kranken mittels

aufgehängter Gurte u. f. w. dient.
Hinter Kinderbetten hat man im Elifabeth-Kinderkrankenhaufe zu Berlin ver-

fuchsweife Glasplatten an die Wand gefehraubt, da die Kinder diel'e immer wieder

befchmutzen.

Die Bettausftattung beiteht im Urban, wo die Maße der Betten 1,94. >\’ 0,35 m 572'

betragen, aus Folgendem: chumammg'

a) 1 Matratze von grauem Drillich mit 12kg Pferdefchweifhaaren;

@) 1 wollene Unterlage über der Matratze;

T) 1 Bettlaken aus weißer Leinwand;

6) 2 wollene Decken, je 2,33 >< 1,33 m groß, aus feiniler weifser Landwolle, 2,250kg

lchwer;

1092) Siehe: BlLLINC-S, a. a. 0 , Abb auf S. 86.



573-

Nachuil'che

und Stühle,

571-
Andere

Einrichtungs»

gegenfiände.

490

s) 1 weifser Leinenbezug für Decken; Fig. 136.
C) 1 Keilkiffen mit Rofshaaren; Vorder-Ansicxtt.
n) 1 Kopfkiffen mit Bettfedern; 5‚„„„.„„5""“ °""‘"'"';‘„_.

   
&) 1 Stecklaken; ' """“

‚_) 2 Lcineubezüge für Kopf—, bezw. Keilkiffen, und

u) \\‘0 Grolt/lqfl’fche Bettböden verwendet wurden, I Ma—

tratzenfchoner aus Drillich unter der Matratze.
Die Nachttifche neben den Betten wurden in Hamburg—

Eppendorf aus 4 Gasrohrfüfsen. einer oberen Rohglasplatte
von etwa 0,47 >< 0,37 cm Flächenmafs und zwei Zwifchenplatten ‚
aus Eifenblech (Fig. 136 1091) hergef’rellt. Nachttifch im neuen all-

Dafelbft hat man auch Stühle aus gebogenen Gasrohren gemeinen Krankenhaus zu
mit hölzernen Sitzen und Lehnen, wobei zwifchen dem Eifen Hamburg'Eppend°rfmn)'
und Holz genügender Raum zu bequemer Reinigung frei "10 "'Gr'
gelaffen worden ift. Die neuerdings in Gaftwirthfchaften ver‘—
wendeten Stühle aus vernickeltem Stahldraht würden fich wohl fiir diefen Zweck
eignen wenn fie aus fiärkerem Draht und in pafi'ender Form hergef’tellt würden.
Einige Lehnfiühle, denen man in Amerika die Geflalt von Wiegeflühlen giebt, ge-
hören aufserdem in jeden Saal. _

Aufser diefen Geräthen erhielt im allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-
Eppendorf jeder normale Krankenfaal: I Wafch- und Schreibtifch, 2 Wärter-‚ bezw.
Geräthetifche, 1 Medicin— und Inftrumentenfchrank, 1 Unterfuchungstifch und IIrri—
gatorenftänder. Im Urban wurden auch 2 Ausgüffe im Saal felbfl vorgefehen, und
Nachtftühle find vorübergehend in einem Krankenfaal unentbehrlich.

jeder Krankenraum bedarf einer \Nafchvorrichtung für die Aerzte, die in Hamburg—Eppendorf mit
dem Schreibtifch verbunden wurde; der vereinigte Wafch— und Schreibtifch hat 1,50 m Länge und Log m

Breite, wurde in feiner Längsaxe getheilt und erhielt in der Mitte beiderfeits Bordbretter und Seiten—
wangen. Im Achteckfaal des ]ohns—Hopkins-Hofpitals zu Baltimore verwendet man \Vafchtifchplatten, in
denen ein fett eingehängtes Becken fitzt, das fich durch ein“ Rohr in einen darunter (lebenden Eimer

 . ‚„-„1 LL

entleert und auf welchem zwei Wafferkrüge lieben; die Platte ruht auf einem vom offenen hölzernen
Geflell (vergl. Art. 526, S. 455). Die in den Sälen des Urban angebrachten kleinen Ausgüfse liegen
an beiden Snalfiirnwänden, find nur mit Kaltwafl'er verfehen und dienen den Kranken, welche ihre

Speigliifer in (liefelben entleeren und fie auch als Speibecken benutzen können.

Die \\‘ärrer- und Geräthetifche haben in Hamburg-Eppendorf eine 1,50 >< ()‚sum grofse Rohgufs-
platte, unter welcher zwei, zum Theil durchfchiebbare, neben einander liegende Eifenblechkaflen und

0,33 m über dem Fufsboden ein Zwifchenboden aus Eifenbleeh liegen.

Der Mediein- und lnftrumentenfchrank dafelbft ift frei ßehend, hat eine Leo )( 0,70 "' grofse Tifch-

platte aus Milchglas und darunter hohe, mit Glas ausgekleidete Tifehkafien. Der fchmalere, aber eben

(0 tiefe Sehrankauffatz erhielt vom und rückwärts zwei bewegliche Flügel und durch Glasplatten eine

’l‘heilung in zwei ungleich tiefe .—\btheilungen‚ deren eine der Höhe nach abermals getheilt iii.

Der Unterfuchungstifch befleht aus einem feitlich, vorn und rückwärts verfirebten Gasrobrgeflell

und einer 1,911 X 0.60 m großen Tifchplatte aus Eifenblech, die mit halbrunden Holzleiften umfäumt und

am Kopt'ende mit einem niedrigen Rundeifengeländer für das Kopfkiffen eingefafl't wurde.

Bei Anordnung der Nachtfiühle hat man die Ausbreitung von Gerüchen ihres Inhaltes vermeiden

wollen. .l/mrke‘°”) hält folche nach dem Alliillzr-Sc'lzztr‘fchen Syftem für fehlerhaft, weil fich die Wärter

auf ihre Geruchlofigkeit verlafi'en und in Folge dellen die jedesmalige Reinigung unterbleibt. Man benutzt

jetzt in Hamburg-Eppendorf emaillirte Töpfe in vierbeinigen Eifenget'lellen ohne Deckel, die der Wäner

gezwungen ift, fot'ort hinaus zu tragen, während das Geßell lichen bleibt; doch bewährte lich das Material

der Töpfe nicht, da das Email bei unvorfichtiger Behandlung abfprang. Rauchfufr”“) giebt die Ab-
bildung einer Nachtfiuhllrank, unter deren polirtem, an den Ecken abgerundetem Sitzbrett ein Zinn-

|09-‘) Siehe: .\lENCKE‚ n. a. O., S. 39 (Wo fich auch die Abbildung vorfindet).

“"-“) Siehe: R.\1’c111-‘1>1<, n. :1. O„ S. 514.
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oder Porzellantopf mit vertieftem Deckel, deffen Knauf feinen Rand nicht überragt, in eine Führung ein-

gefchoben wird und die (ich auch auf die Matratze fie11en, daher im Bett benutzen läfft. Böhm verlangt

am Sitzbrett niedrige Rücken- und Armlehnen.

Von den übrigen Einrichtungsgegenf’tänden, mit denen die Säle im Urban ausgeftattet find, giebt

Hagemeyer Verzeichniffe. In einer chirurgifchen Abtheilung werden insbefondere grofse Verbandtifche.

kleine Rolltifchchen für Verbandmaterialien, auf Frauenftationen befonders ausgeltattete Unterfuchungs-

tifche nöthig.

Inuenanfichten der Säle im Häpital 1l[énilmantant‚ im neuen Hötel-Dieu, beide zu Paris, und von

Krankenräumen des Johns—Hopkins-Hofpitals zu Baltimore finden fich in den unten genannten Werken 1095).

An Beförderungsmitteln bedarf man nach Lorenz““):
Für den Transport im Freien Bahren, Körbe, Fahr— und Tragftühle mit Verdeck;

für Leichtkranke im Gebäude Bahren, Rollftühle, Tragftühle und Verbandtifche auf

Rollen;

für Schwerkranke innerhalb des Gebäudes Bettwagen oder Bettheber.

Die Länge der Bahren giebt er zu 2,30 111, diejenige der Fahr und Tragkörbe zu 3,00 m an. Die

Bettwageu fchiebt man unter das Bett, welches durch einen Hebelmechanismus gehoben wird. In Hamburg—

Eppendorf erfolgt dies durch einen Kurbelmechanismus. Handlicher und weniger piatzraubend find die

mit Rädern verfehenen Bettheber, von denen je einer am Kopf- und am Fufsende unter das Bett gefchoben

und dann emporgehoben wird, wenn man es verfetzen will.

Zu den Vorkehrungen gegen Feuersgefahr gehören, aufser einer feuerficheren

Confiruction, die Anlage von geeigneten Nothausgängen, von Feuerhähnen mit

Schlauchverfchraubungen und Gummifchläuche, wie folche in den mit hölzernen

Decken verfehenen Pavillons des allgemeinen Krankenhaufes zu Hamburg-Eppendorf

im vorderen Querflur und im Abortraume, alfo an beiden Saalenden angeordnet

wurden, fo wie gegebenenfalls Wafferbehälter. Je mehr das Holz in der Conftruction

eines Krankengebäudes vorwiegt, um fo forgfältiger find die Vorkehrungen gegen

eine Ausbreitung von Feuer zu treffen. Ueber den Feuerdienft in den amerikani-

fchen Kriegsbaracken vergl. Art. 3er (5. 281) u. 306 (S. 289).

b) Krankengebäude fiir dauernde Zwecke.

Die Bequemlichkeit der Verwaltung, welche umfangreiche Gebäudemaffen boten,

hat bis in die neuefte Zeit folche entfiehen latl'en. Den alten Corridor-Kranken-

häufern, wie zu Hamburg mit 1000 und zu Netley mit 300 Betten find noch in den

fiebenziger Jahren u. A. das Dresdener Militär-Hofpital an der Elbe mit 400 Betten

und das Gebäude für Leichtkranke im neuen Dresdener Garnifon—Lazareth mit

250 Betten gefolgt. Der Widerftand gegen die Theilung der Krankengebäude in

kleine Einheiten führte zu den Scheintheilungen in Geftalt des Grätenbaues, den

Tman des einen Krankengefchoffes wegen, welches er dadurch fparte, der Auflöfung

des Gebäudes in dreigefchoffige Einzelbauten, wie fie die Akademie der Wiffenfchaften

in Paris geplant hatte, vorzog (fiehe Fig. 31, S, 94). Auch der Pavillonbau wurde

in Piron’s Plan für befefizigte Plätze (liche Art. 242, S. 239) bis zu 800 Betten und der

Blockbau in Sie.-Eugém'e zu Lille bis zu 200 Betten in einem Gebäude getrieben,

während Le Roy, die Commiffion jener Akademie und die englifche für Cafernen

und Hofpitäler 100 Betten für das zuläffige Höchftmafs hielten.

Die Gröfse eines Krankengebäudes mufs fich dem Umfang der zu bildenden

ärztlichen Abtheilung anpaft'en; das Gebäude kann einen Theil derfelben bilden, fie

1095) Siehe: NARJOUX, F. Paris. }llanumcnt: Ilm/é: par la ville 1850—1880. Bd. 4. Paris 1880. S. 7: Höpz'tnl d:

Mém'lmoutant; S. 4: Hätel-Dieu. — Ferner: BILLINGS‚ a. a. O., Taf. 16, 19 n. 24.

um.) Siehe: LORENZ, n. a. O., S. 50 u. ff. (wo fich Abbildungen diefer Geräthe vorfinden).
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